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Zufammenftellung der bemerkenswerthellen preufsifchen Staatsbauten, welche im Laufe des Jahres 1885 in
der Ausführung begriffen gewefen find. VI. Seminarbauten. Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 346.

RITGEN, 0. v. Die innere Ausftattung von Seminargebäuden. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 241.
Sehullehrer-Serninar in Stade. Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 31.
Ecole normal: fin/!iiulrz'ce: [z Alrxerr2. Nano. armale: de la con/l. 1888, S. 165.
Das neue Lehrer—Seminar in Heiligenitadt. Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 159.

WULLIAM & FARGE. Le rtmez'l d’arrhifecture. Paris.

Jze anne? f. 2, 3, 9, la, 24, 47.- Eoole normale d’in_/litulzurs pour 72 éléoer-mailres‚ z‘z Dijon;
von VIONNOIS.

13! anne'e‚ f. 39, 45. 53: Eco]: normal: & Cahors; von RODOLOSSE.
158 arme'e‚ f. 34, 35, 52, 7]: Eco/: normale d’in/Iitulrice: & Auxerre: von BRéASSON.

Croouis dar:)iileclure. Intime cluä.

1880, No. V, f. 2—5: Un je'minaire.

1882, M. X], f. 4 dj: Ecole normale pour 60 inflz'tutrioer & Remus.

I886, No. VIII, f. 1——6
No. IX, ‚fi [__2g : Ecole normale d’znßztulnces pour 60 elezre: a Charlewlle.

15. Kapitel.

Turnanftalten.

Von OTTO LINDHEIMER.

3.) Allgemeines.

Turnanftalten find zum Ertheilen von Unterricht im Turnen und zur Aus- 285-
. . ‚ Auf !;führung von Turnübungen bef’cimmt. Die baulichen Anlagen, die h1erzu dienen, „fie

find erlt feit verhältnifsmäfsig kurzer Zeit in das Leben gerufen werden. Verfchiedeflheil-
Bereits im vorigen Jahrhundert (teilten hervorragende Männer, wie Rouflmu und Andere, den

Grundfatz auf , dafs ein ge'funder Geif’t nur in einem gefunden Körper wohnen könne, und ftrebten dem
entfprechend [chen damals die Ausbildung des Körpers an. Bafea'ow in Deffau ließ feine Schüler zuerft
1774 gemeinfame körperliche Uebungen ausführen, eben [0 Salzmann und Gutmmt/rs 1784 in der Er-
ziehungsanftalt zu Schnepfenthal. Auch Ptflalozzi verfuchte es 1807, in der Schweiz Turnübungen in
den Schulen einzuführen.

Mit dem Auffchwunge des deutfchen Volkes, die verhaffte Herrfchaft der Franzofen abznl'chütteln,
erwachte auch das Beflreben, das Volk in jeder Weife zu kräftigen und zu flärken; hervorragende Männer,
wie Friefm, Harng'fch, Bormarm, namentlich aber F. L. _?alm (geb. 11. Aug. 1778. gelt. 15. Oct. 1852)
vereinigten lich zu gemeinfamen körperlichen Uebungen. _?alm errichtete 1811 den erften öffentlichen
Turnplatz auf der Hafenheide zu Berlin, und von hier aus breitete lich das Turnwefen immer weiter in
Deutfchland aus.

Anfänglich wurden diefe Beitrebungen von den deutl'chen Regierungen mit Wohlwollen betrachtet;
doch bald, mit dem Eintreten der Reaction, wurde Mifstrauen gefäet und fchliefslich die Vereinigung zu
Turnzwecken als ftaatsgefährlich betrachtet und verfolgt. Theils offen, theils geheim beltand indefi'en das
Turnwefen fort, hielt trotz vielfacher Kämpfe tapfer aus, und fchliefslich rang lich die gute Sache glücklich
durch, nachdem mit dem frifcheren, freieren Geiite der Neuzeit der gewaltige Werth der edlen Turnkunft,

zur Hebung der Volkskraft, auch Seitens der Regierungen voll erkannt wurde.
> Nach und nach bürgerte lich das Turnen in allen Kreifen, in allen Schulen und felbft im Militär

ein und wird nun als wefentlicher Factor der Erziehung überall hoch gefchätzt.
Im Laufe der Zeit wurden beltimmte Geräthe erfunden, namentlich durch _‘7alm, und zu den

Uebungen verwendet; eben fo wurden die einzelnen Uebungen benannt und Lehrbücher darüber gefchrieben,
überhaupt die ganze Turnerei in beitimmte Formen und Regeln gebracht In Deutfchland haben fich die
Turner in der -Deutfchen Tumerl'chaft: einen Zufammenhalt gegeben. Diefelbe zählt in 17 Kreifen mit
Deutfch-Oefterreich an 200000 Mitglieder.
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Von Deutl'chland aus hat fich das Tumwefen in fämmtliche civilifirte Staaten ausgebreitet, und es
hat die urfprünglich deutfche Turnkunfi: in allen Ländern fiegreichen Einzug gehalten.

Die derzeit beitehenden Turnanfialten find je nach der Perfon oder Stelle,
von der fie errichtet und unterhalten werden, je nach gewiffen Sonderzwecken etc.,
denen fie mit zu dienen haben, ziemlich verfchieden. Man kann hauptfächlich
unterfcheiden :

l) Turnanitalten, welche mit niederen und höheren Schulen verbunden find —
Schul-Turnanftalten. (Siehe Art. 99 u. 100, S. 76 11. ff., fo wie Art. 134, S. I42.)

In England fehlen auch an den meifizen Hochfchulen Räume für das Turnen nicht; an den deutfchen
Hochl'chulen find folche kaum (vielleicht nur mit Ausnahme der Univerfität zu Wien) zu finden; nur für
die eifrig gepflegte Kauft des Fechtens find hie und da Räumlichkeiten eingerichtet. (Siehe das folgende
Heft diefes »Handbuches:‚ Abth. VI, Abfchn. 2, A, Kap. 1, unter a.)

Das Schultumen zeigt je nach der Art der Schule, dem Alter und der Menge der Uebenden bald
eine mehr fpielartige Form des Betriebes, bald eine Annäherung an die firafl'e militärifche Drillung oder
auch an die freiere Betriebsart der Vereine. Doch weicht die letztere Form, in Folge der dafür häufig
mangelnden Vorbedingungen, mehr und mehr dem Turnen der gefehloffenen Schulclafl'en unter einzelnen
Lehrern.

2) Turnanf’calten, die vom Staate, von der Stadt oder von Privaten errichtet
und unterhalten werden, welche aber an keine Schule angefchloffen find und weiteren
Kreifen die Möglichkeit darbieten, das Turnen zu erlernen und darin fich zu üben.

3) Turnlehrer-Bildungsanf’talten, welche zur Ausbildung von Turnlehrern
beftimmt find.

Diefelben find für die weitere Entwickelung des Schulturnens und die methodifche Verarbeitung
des Uebungsttofi'es von Bedeutung.

4) Vereins-Turnanfialten, von Turnvereinen, bezw. -Gefellfchaften errichtet
und unterhalten.

Das Vereinsturnwefen hat feit den vierziger Jahren mehr und mehr an Boden gewonnen; dafl'elbe
ill: auch für die Einführung des ]ugendturnens, fo wie für die technifche Geltaltung des 'Tumbetriebes
von großem Einfluß gewefen. Da das Vereinsturnen auf der freiwilligen Betheiligung beruht und auch
auf die verfchiedenfizen Altersclaffen Rückficht genommen werden muß, fo tritt beim Turnen die lehrhafte
Form zurück; der Bewegungs- und Leiftungslufl auf Auswahl und Ausführung der Uebungen wird größerer
Einfluß geftattet, daher auch das Kunftturnen an Geräthen bevorzugt.

In Nordamerika pflegt man vielfach in den Gebäuden fiir die gefelligen Ver-
eine, in den dortigen Clubhäufern etc.. Turnfäle einzurichten.

5) Militärifche Turnanfialten.
Beim Turnen der Soldaten wird, außer den Rückfichten auf die befondere Verwendung der einzelnen

Wafl'engattu‘ngen, eine befchränkte Auswahl aus der großen Menge erreichbarer Uebungen getroffen und
diefe in der firatfen Uebungsform militän'fcher Disciplin ausgeführt. Diejenigen, welche folche Uebungen
zu leiten haben, werden in befonderen Turnanfialten darin ausgebildet. ‘

Ungeachtet diefer ziemlich weit gehenden Verfchiedenheit der Turnanftalten
iit die bauliche Anlage und zum großen Theile auch die Einrichtung derfelben
eine ziemlich übereinltimmende.

Der wichtigfte Raum einer Turnanfialt, auch derjenige, der bezüglich feiner
Abmefi'ungen alle übrigen Gelafi'e bei Weitem überragt, iii

a) der Turnfaal oder die Turnhalle.
Bei ganz einfachen baulichen Anlagen der fraglichen Art if’t nur noch
[B) ein Vorraum vorhanden, der zugleich zum Aufbewahren der Geräthe etc.

dient; beffer ift es, einen befonderen

7) Gerätheraum vorzufehen.
In allen Turnanftalten, wo man in den Mitteln nicht zu fehr befchränkt ifi:

oder wo man den gleichen Zweck nicht in anderer Weife befriedigt, iii
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8) ein Umkleideraum oder eine Garderobe erforderlich. Wünfchenswerth
find ferner:

a) ein Raum mit Wafch—Einrichtungen und

C) ein Zimmer für den TurnlehrerQ Endlich dürfen

*q) Aborte und Piffoirs niemals fehlen.

In den voritehend unter 2 angeführten felbitändigen Turnani’talten ift nicht felten

&) eine Wohnung für den Diener, bezw. den Hauswart vorzufehen.

Bei Vereins-Turnanitalten find weiters erforderlich:

c) ein größeres Zimmer für die Vorftandsmitglieder des Vereins, welches zu-

gleich als Sitzungszimmer, Acten-Archiv, Bibliothek und Lefezimmer Verwendung
finden kann, und

x) die Wohnung des Vereinsdieners.

Wenn es die Mittel erlauben, fo fieht man wohl auch vor:

) ein Fechtzirnmer, bezw. einen Fechtfaal,

p.) einen gröfseren Saal zu Kneip- und Tanzvergnügungen, für Vorlefungen etc.
mit den entfprechenden Nebenzimmern, und

v) eine Kegelbahn mit daran ftofsender Kegeli’cube.

&) In Amerika pflegen auch Zellen mit Badewannen und Braufe-Einrichtungen

vorhanden zu fein.

o) Schliefslich follte zu jeder Turnanftalt, um bei günitiger Witterung im

Freien turnen zu können, ein genügend grofser Turnplatz gehören.

Die Gefammtanordnung der meiften Turnanftalten ift eine fehr einfache. An

den räumlich hervorragenden Turnfaal find an der einen Schmal- oder Langfeite,

feltener an zwei Seiten, die wenigen Nebenräume angereiht, die erforderlich find; fie

werden in folcher Weife gruppirt und an den Turnfaal angefehloffen, dafs ihre

Benutzung in thunlichit bequemer und zweckentfprechender Weife gefchehen kann.

Nur bei Vereins-Turnanitalten wird die Gefammtanlage eine weniger einfache,

wenn reichere räumliche Bedürfniffe zu befriedigen find; die am Schlufs des vorliegen-

den Kapitels beigefügten einfchlägigen Beifpiele zeigen, in welcher Weife man in den

betreffenden Fällen die Aufgabe gelöst hat. Im Uebrigen werden im Nachfolgenden,

namentlich unter c und d„ noch verfchiedene Fingerzeige für die Planbildung der
Turnanftalten gegeben werden.

In der Regel werden die Turnanitalten in Backftein-Rohbau ausgeführt. Die

württembergifchen und manche andere Turnhallen find allerdings nur in Holz-

Fachwerkbau mit Backiteinausmauerung hergeftellt. Solcher Bauweife entfprechend,

pflegt auch die Außen—Architektur meift nur fehr einfach geflaltet zu werden:

glatte Wände, welche in entfprechenden Abftänden zur Veritärkung Lifenen oder

Strebepfeiler erhalten, und hoch gelegene Fenf’cer, welche behufs beiferer Gruppi-

rung wohl auch gekuppelt find, kennzeichnen im Aeufseren den Turnfaal. Sind

für etwas weiter gehende Ausfehmückung Mittel vorhanden, fo hat fich letztere, dem

Zwecke entfprechend, in erniten Formen zu bewegen. Eine reichere Aufsen-

Architektur zeigen die in gothifchen Formen errichteten Turnhallen in Hannover

(Arch.: Schulz & Hauers) und zu Brünn (Arch.: Prokop); die württembergifchen

Fachwerkhauten haben vielfach ausgefchnittene Holzverzierungen erhalten.

Weit ausladende Hauptgefimfe oder gar überhängende Dächer find als licht-
raubend nicht zu empfehlen.
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